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Kernideen

JustizgewJustizgewäährung effizient sicherstellen!hrung effizient sicherstellen!

ITIT--Kompetenz der Justiz nutzen!Kompetenz der Justiz nutzen!

Innovativ die Zukunft gestalten!Innovativ die Zukunft gestalten!



JustizgewJustizgewäährung effizient sicherstellen!hrung effizient sicherstellen!

� Neue, einheitliche Justizsoftware für alle relevanten Bereiche der Justiz

� An jedem Arbeitsplatz mit weniger Klicks mehr erreichen!

� Umfassende Unterstützung der Richter- und Rechtspflegerarbeitsplätze



ITIT--Kompetenz der Justiz nutzen!Kompetenz der Justiz nutzen!

� Eigenentwicklung aus der Justiz für die Justiz

� Fortschreibung der „EUREKA“ – Erfolgsstory

� Hohe Entwicklungseffizienz durch die größtmögliche Verwendung von 

Standardprodukten und Fokussierung der Entwicklung auf die 

geschäftsspezifische Funktionalität der Justiz 



Innovativ die Zukunft gestalten!Innovativ die Zukunft gestalten!

� elektronischen Rechtsverkehr komfortabel integrieren

� Anbindung der Justiz an Systeme zur elektronischen Aktenführung 

ermöglichen

� den mobilen Richterarbeitsplatz der Zukunft unterstützen



Projektstruktur

• Gemeinsames Kooperationsprojekt

• Partnerschaftliche Zusammenarbeit

• Teilung der entstehenden Kosten

• Einvernehmliche, strategische Steuerung durch 

paritätisch besetzten Projektlenkungskreis





Umsetzung
• Stufe I: 

• Landgerichtliche Zivilsachen: 

• „NeFa“-Bildschirmverfügung

• „NeFa“-Text

• „NeFa“-ERV-Adapter

• „NeFa“-eAkte-Schnittstelle

• Übergangsweise Weiternutzung der Daten-Clients und der 

Querschnittsanwendungen EUREKA-System, EUREKA-Kosten, EUREKA-GVP

• Pilotierungsreife: 30.09.2011

• Beginn Rollout: 01.06.2012



Umsetzung

• Stufe II: 

• Suksessiver Rollout von 

• „NeFa“-Bildschirmverfügung

• „NeFa“-Text

• „NeFa“-ERV-Adapter

• „NeFa“-eAkte-Schnittstelle

• jeweils mit neuentwickelten Daten- und Querschnittsmodulen

• Entwicklungsbeginn: 01.01.2013

• Ende Rollout: 31.12.2017



Modulreihenfolge



Funktionale Anforderungen

• Erarbeitung der grundlegenden funktionalen Anforderungen durch 

sog. Produktmanager anhand ihrer praktischen gerichtlichen Erfahrung

• unter Einbeziehung des Fachteams bestehend aus erfahrenen 

Praktikern

• in Abstimmung mit den Entwicklern

• Gesondert zu berücksichtigende Anforderungen: 

• Barrierefreiheit 

• Textstellen



Betriebliche Anforderungen

• Erarbeitung der grundlegenden betrieblichen 

Anforderungen durch das Projektkernteam unter 

Einbindung von Vertretern von TBZ und HZD. 

• Laufende Abstimmung der Ergebnisse der 

Architekturplanung mit festen Ansprechpartnern aus 

Betrieb (TBZ und HZD)

• Laufende Abstimmung der Ergebnisse mit den IT-

Sicherheitsbeauftragten beider LJVen



Architekturplanung

• Erarbeitung der Softwarearchitektur wurde begonnen 

durch externen Architekten

• in ständiger Abstimmung mit den Entwicklern der Justiz 

und in regelmäßiger Abstimmung mit Betrieb (TBZ und 

HZD)

• Einzelschritte:

• Architectural Design Session

• Qualitätssicherung durch externen Dritten

• Proof of Concept



Zeitplanung



Vielen Dank!

Haben Sie Fragen? 

Holger Sanio

Projektleiter  „NeFa“

Niedersächsisches Justizministerium

Dienstsitz: 

Landgericht Göttingen

Berliner Str. 8

37073 Göttingen

Tel: 0551/403-1019

Mobil: 0163/3335143

E-Mail: holger.sanio@justiz.niedersachsen.de


